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Amtliche Bekanntmachungen
der 5tadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Anträge , welche das Eingehen neuer Versicherungen bei der

Nassauischen Brandversicherungsanstalt , oder die Erhöhung , Auf¬
hebung oder Veränderung bestehender Versicherungen vom 1.
Januar k. I . ab bezwecken, sind sofort im Rathaus während den
Vormittagsdienststunden zu stellen.

Hochheim a . M ., den 29. Oktober 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Beim günstigen Wetter können am Allerheiligenfeiertag Nach¬

mittags Trauben gelesen werden.
Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1912.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

Das Iagdpachtgeld pro 1912 gelangt zur Auszahlung und kann
von den Berechtigten hier in Empfang genommen werden.

Die Zahlung der Hundesteuer wird erinnert.
- Hochheim a . M ., den 22. Oktober 1912.

Die Stadtkasse . H o f m a n n.

Bekanntmachung.
In der landwirtschaftlichen Frauenschule in Weilbach beginnt

am 1. November l. Is . ein Ausbildungskursus für schulentlassene
Mädchen.

Der Unterricht hat den Zweck, Mädchen von ihrem 14.—18.
Lebensjahre in allen Zweigen eines guten Landhaushaltes auszu¬
bilden.

Der Lehrplan umschließt 2 Halbjahre.
Im 1. Halbjahr wird in : Kochen, Hausarbeit , Molkerei , Buch¬

führung ; im 2. Halbjahr in Kochen, inkl . Backen und Einmachen,
Handarbeit , Gesundheitspflege und auf Wunsch eo. in Tier - und
Geflügelzucht unterrichtet.

Die praktische Belehrung geht mit der theoretischen Hand in
Hand.

Die Schülerinnen müssen sich verpflichten 1 Jahr lang den
Unterricht regelmäßig zu besuchen.

Mitzubringen sind Topflappen am Bande , eine Schürze , Notiz¬
buch und Bleistift.

Der Unterricht beginnt am 1. November und findet wöchentlich
3 Mal statt.

In diesem Jahre ist der Unterricht unentgeltlich.
! Hochheim a . M ., den 21. Oktober 1912.

Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung
; über

Abhaltung der Herbstkontrollversammlungen 1912.
iEs haben an den Kontrollversammlungen zu erscheinen:

1. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
; 2. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,

3. sämtliche Mannschaften der Reserve der Iahresklassen 1905
bis 1912 (mit Einschluß der Mannschaften der Reserve der
Iägerklasse A aus den Iahresklassen 1900 bis 1904),

4. die Mannschaften der Land - und Seewehr 1. Aufgebots,
welche in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1900 ln den aktiven
Dienst getreten sind. Die zeitig Ganzinvaliden , die zeitig
Halbinvnliden , die zeitig Feld - und Garnisondienstunsähigen,
sowie die dauernd Halbinvaliden und die nur Garnison-
dienstfähigen erscheinen mit ihren Iahresklassen.

Die Kontrollpflichtigen dos Kreises Wiesbaden -Land haben zu
erscheinen wie folgt:

In Medenbach
(Platz am Bizinalweg Medenbach -Niedernhausen nächst der Station

Auringen -Medenbach .)
am Mittwoch , den 6. November 1912 , nachm . 1.40 Ahr , die Mann¬

schaften der Iahresklassen 1905 bis einschliehl . 1912 sowie der
Frühjahrseinstellung 1900 aus den Orten : Auringen , Brecken-
hcim , Naurod , Hehloch , Igstadt , Kloppenheim , Nordenstadt , Wild¬
sochsen, Medenbach.

In Flörsheim
(Platz am Main , neben dem Gasthof „zum Hirsch")

am Donnerstag , den 7. November 1912, vorm . 9 ‘A Uhr , die Mann¬
schaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschließl . sowie der
Frühjahrseinstellung 1900 aus den Orten:
Diedenbergen , Flörsheim , Eddersheim , Weilbach und Wicker,

Zn Hochheim
(Schloßhoj bei der kath . Kirche)

am Donnerstag , den 7.  November 1912, vorm . 11.36 Ahr , die
Mannschaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschliehl . sowie
der Frühjahrseinstellung 1900 aus den Orten : Delkenheim , Hoch¬
heim , Massenheim und Wallau.

Zn Biebrich a . Rh.
(Kasernenhof der Unteroffizierschule Biebrich)

am Freitag , den 8. November 1912, vorm . 9 Ahr die Mannschaften
der Iahresklassen 1900, die in der Zeit vom 1. 4. bis 30 . 9. 1900
cingetretcn sind und die Jahrgänge 1905 , 06 , 07 , 08.

Zn Biebrich a. Rh.
(Kasernenhof der Unteroffizierschule Biebrich)

am Freitag , den 8. November 1912. vorm . 10 A Ahr . die Mann¬
schaften der Iahresklassen 1908, 1910 , 1911 und 1912 aus Bieb¬
rich und sämtliche Mannschaften aus Schierstein.

Zn Wiesbaden
(Hof des Bczirkskomnwndos Bertramstraße 3 .)

am Freitag , den 8. November 1912, mittags 1 Uhr . die Mannschas-
ten der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschl. sowie der Früh-
jahrseinstcllung 1900 aus den Orten : Dotzheim , Frauenstein,
Georgenborn und Rambach.

am Sonnabend , de» 9. November 1912, vorm . 9 Uhr , die Mann¬
schaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschließl . sowie der
Frühjahrseinstellung 1900 aus den Orten : Bierstadt, Erbenheim,
Svnncnberg.

Auf dem Deckel eines jeden Miiitärpasses ist die Iahresklajse
des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Keniltnis gebracht:
1. besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr . Diese öffentliche Aussorderupg ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. willkürliches  Erscheinen zu einer anderen als der ihm
befohlenen Kontrollversammlung wird bestraft . Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Orts-
behörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel baldigst
einzureichen.

3. diejenigen Mannschaften , welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung erschei¬

nen wollen , haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Be¬
zirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen Geneh¬
migung zu melden.

4. wer bei der Kontrollversammlung fehlt , wird mit Arrest ve-
strafk. (Paßbestiminung Ziffer 14.)

5. es ist verboten , Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen,

6. jeder Mann muß seine Militärpapierc (Pah und Führungs¬
zeugnis ) bei sich haben,

7. im Militärpah muß die vom 1. April 1912 ab gültige rote
Kriegsbeorderung bezw . Paßnotiz eingeklebt sein,

8. bei den Kontrollversammlungen werden Fuhmessungen vor¬
genommen und zwar bei den Mannschaften der Garde - und
Provinzial -Jnfanterie , Jäger , Maschinengewehrtruppen , Feld¬
artillerie , Fußartillerie , Pioniere , Eisenbahn -, Telegraphen-
und Luftschiffertruppen , Train (einschl. Krankenträger ) Sani-
täts - und Beterinärpersonal , sonstige Mannschaften , Oekono-
niichandwerker und Arbcitssoldaten , sowie der Marine , die
Iahresklasse 1908,

bei denen der Garde - und Provinzial -Kavallerie und rei¬
tenden Feldartillerie die Iahresklasse 1907 ..

Die Mannschaften haben mit sauberer Fußbekleidung zu er¬
scheinen.

Wiesbaven , den 19. Oktober 1912.
königliches Bezirkskommando,

gez. Rott,
Oberst z. D . u . Bezirkskommandeur.

Die Polizeiverwaltungen in Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister des Kreises wollen die vorstehende Bekannt¬
machung sofort auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der Beteiligten
bringen.

Wiesbaden , den 23. Oktober 1912.
Der Königliche Landrat

I .-Nr . I . M . 4170 . von Heiinburg.

Nichtamtlicher Teil.

Ikl Weg Ws Ul «W -WWI.
Weiteres Zurückgehen der Türken.

Trotz energischer Maßnahmen des türkischen Kriegsministers
gegen die schlechte Haltung vieler Muselmanen — er läßt Soldaten
erschießen , Beamte absetzen, Flüchtlinge zurücktransportieren —
scheint nach der überwiegenden Zahl die Rückwürtsbewegung der
Türken noch nicht zu stoppen . Sie geben einen Ort nach dem anderen
auf , wobei freilich nicht immer klar ist, wie groß die Besatzung war.
So widersprechen sich sogar zwei aintiiche serbische Meldungen über
die Einnahme von Tetowo : noch der einen ergab sich dort eine tür¬
kische Kolonne , noch der anderen „die türkische Armee ". Das meiste
an Aufbauschen sollen — nach serbischer Darstellung — die Griechen
leisten , die jedes Dorf zu einer Festung stempeln möchten . Trotz
der Ausstellungen aber an der Zuverlässigkeit der Nachrichten im
einzelnen scheint der große Zug des immer weiteren Äordringens
der Serben und Bulgaren nach Süden nicht zu bezweifeln zu sein.
Kein Wunder , daß jetzt die Bulgaren erklären , sich keine Ein¬
mischung gefallen zu lassen, was man schon ohnedies als selbstver¬
ständlich annahm . Dennoch geben die Türken die Lage nach wie
vor als befriedigend aus , hoffen von dem energischen Kriegsminister
eine Verbesserung der Stimmung in Heer und Bevölkerring unv
rechnen auf die angeblich nun erst cingetroffenen Truppen bester
Qualität . Der Name Kirkilisse taucht immer wieder auf , sogar der
Wiener türkische Botschafter teilt den Wiener Blättern mit , daß der
Platz in den Händen der Türken sei. Nach anderen Meldungen
sollen nur 20 000 Mann beim Fall des Platzes in Kirkilisse gewesen
sein . Man kann also die Tragweite jenes bulgarischen Erfolges
noch nicht abschätzen. ^

Türkische Verluste.
London,  80 . Oktober . Einer hiesigen Ausstellung zufolge

habe die Türken bis zum 27. ds . rund 10 000 Mann Gefangene ver¬
loren sowie 223 Geschütze.

K o n st a ir t i n o p e l , 30. Oktober . General von Hofrichter,
Kon .inondant der Kavallerie unter Mahmud Mukhtar ist hier aus
Kirkilisse eingetroffcn , um eine vollständige Neuausrüstung anzu¬
schassen. Er erzählt , er habe Alles beim Gefecht verloren . Das Ge¬
fecht selbst war furchtbar . Aus anderer Quelle verlautet , daß bei der
Flucht einige Soldaten die Frauen und Kinder , welche bereits im
Zuge saßen , aus diesem entfernten und selbst cinstiegen . Die Frauen
und Kinder muhten dann ans das Dach des Wagens . Als der Zug
durch ein Tunnel fuhr , wurden alle vom Dach gefegt , während der
Zug ruhig weiter fuhr . Mehrere Soldaten und 2 Offiziere wurden
für diese Schandtat standrechtlich erschossen.

Aegypten will der Türkei Helfen.
konstantinopcl,  28 . Oktober . „ Sabah " meldet : Die

ägyptische Regierung brach die Beziehungen mit den Valkansiaaken
ab mzd lieh deren Konsuln die Pässe zusieilen . Sobald die Möglich¬
keit eines Angriffs durch die griechische Flotte beseitigt ist, wird
Aegypten , falls die Pforte es als notwendig bezeichnet , 18 000
Mann auf den Kriegsschauplatz entsenden.

Eine neue Schlacht ist irn Gange.
K o n sl a n i i n o p e l , 30. Okiober. Eine amtliche Depesche

des Kriegsminisiers meldet unter dem 29. d. Mts .: Seif heute

mittag ist die Armee in eine Schlacht verwickelt . Die Armee zeigt
Widerstandskraft und Entschlossenheit , welche Tatsache » beweisen,
daß der die Truppen beseelende Geist ausgezeichnet ist. Eine zweite
Depesche des Kriegsminisiers vom 29. d. Mts . besagt : Die heute
mittag begonnene Schlacht wird mit Heftigkeit fortgesetzt . Die
Schlacht entwickelt sich für die Türken günstig , die im Borrücken be¬
griffen sind. Der Kriegsminister drückte die Hoffnung aus , daß die
türkischen Armeekorps die Schlacht mit Gottes Hilfe gewinnen
werden.

Der Regierungswechsel in der Türkei.
K o n st a n t i n o p e l , 29. Oktober . Der Großwesir Ghazi

Auren f/e 'A (ar hat nünmchr demissioniert , Kiamil Pascha ist zu
. .’tr.Av^ inv .7  zer ernannt worden.

Die Albanesen sind des ewigen Krieges satt.
Paris.  Die Albanesen sollen folgendes Altimakum an die

Pforte gesandt haben : Wir sind des ewigen Krieges und der Wirren
in unserem Lande überdrüssig . Wir verlangen , daß niemand mehr
in unser Gebiet cintrete , um sich dark herumzuschkagen . Wenn uns
nicht Friede und Freiheit verbürgt werden , werden wir Oesterreich
bitten , uns zu helfen.

Ein neuer Sieg der Serben.
Belgrad,  29 . Oktober . Amtlich wird bestäligt , daß ß ö -

prülü  von den serbischen Truppen eingenommen worden ist.
Belgrad,  29 . Oktober . Nach offizieller Meldung erlitten die

bei Veles (Köprülü ) konzentrierten , angeblich 80 000 Mann stacken
Türken neuerlich von den serbischen Armeen eine schwere Nieder¬
lage.

Serbien will behalten , was es Hai.
Paris,  30 . Oktober . Dem „Temps " wird aus Belgrad ge¬

meldet , daß serbische informierte Kreise auf das bestimmteste er¬
klären , der territoriale Status quo für den Balkan sei endgiltig ver¬
nichtet . Das serbische Volk werde das Gebiet , das die Grenze des
alten Reiches war , erhalten und nicht wieder herausgeben . Die
siegreiche serbische Armee werde aus dem Sandschak , aus Prischtina
und Ueskub nur herausgehcn , wenn sie mit Waffengewalt dazu ge¬
zwungen werde.

Der Vormarsch der Griechen.
Athen,  30 . Oktober . Nach einem kurzen Kampfe bei Tripo-

tamos in der Nähe von Beria haben die Türken unter Zurück¬
lassung großer Mengen Munition sich zurückgezogen . Die griechischen
Truppen setzten den Bormarsch fort . Die Besetzung von Beria steht
bevor.

A t h e n , 30 . Oktober . Es verlautet , daß die Griechen Grevena
und Keria eingenommen haben . Die Meldung ist offiziell noch
nicht bestätigt . Nach einer amtlichen Mitteilung sollen viele Dörfer
im Bezirk Ianina in Flammen stehen.

Belagerung von Adnanopel.
Sofia,  29 . Oktober . Da die bulgarische Armeeleitung er¬

fahren hat , daß Adrianopel ungenügend mit Lebensmitteln vcr-
sehen ist und da sie schwere Verluste , die eine Erstürmung Hervor¬
rufen würde , vermeiden will , scheint sie vorläufig die Absicht der Er¬
stürmung fallen gelassen zu haben und eine planmäßige Be¬
lagerung  bezw . Aushungerung der Festung  zu beab¬
sichtigen.

Die Haltung der Mächte.
Berlin.  Die Lebhaftigkeit , mit der in Wien von der Regie¬

rung , den sonstigen politischen Kreisen und der Presse die nächste
Entwicklung der Balkankrisis auf Grund der militärischen Erfolge
der Balkanstaaten erörtert und die verschiedenen Möglichkeiten einer
friedlichen Lösung besprochen werden , ist ein nicht zu verkennendes
Symptom für die ohne weiteres sich ergebende Tatsache , daß die
Entscheidung über das , was nach der Beendigung des Krieges der
Balkanstaaten mit der Türkei geschehen wird , zu einem großen
Teile in der Politik liegt , die Oesterreich -Ungarn befolgen , und in
den Ansprüchen , die cs bei der Neuregelung der Verhältnisse auf
dem Balkan erheben wird . Ist auch die letzte Entscheidung der
Waffen zwischen der Türkei und ihren Gegnern noch nicht gefallen,
so steht doch ans Grund dessen, was nicht zu bezweifeln ist, jetzt schon
fest, daß von einer Erhaltung des berühmten Status quo , unter dein
man bisher allgemein die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen terri¬
torialen Besitzes verstanden hat , ernstlich gar nicht mehr die Rede
ist. Auch nicht mehr in Wien , denn unter den verschiedenen Mög¬
lichkeiten , die dort für eine friedliche Lösung der Balkankrisis in Be¬
tracht gezogen werden , taucht auch eine neue Begriffsbestimmung
für den Status guo auf , wonach er nicht mehr die Unveränderlich¬
keit der bisherigen Grenzen der einzelnen Balkanstaaten , sondern
nur eine Ausrechterhaltung der gegenwärtigen Machtverhältnisse
und Einflußsphären bedeuten soll. Wie weit etwa auch auf diese
Frage schon der Meinungsaustausch der Mächte sich erstreckt, läßt
sich nicht seststellen . Eines leuchtet ohne weiteres ein : daß die ganze
Situation erheblich erleichtert sein würde in dem Augenblick , wo
eine Verständigung zwischen Wien und Petersburg über diese Machr-
verhältnisse uni ) Einflußsphären gelänge . Man würde der weiteren
Entwicklung viel ruhiger ontgegonsehcn , wenn sich in den nächsten
Tagen die Meinung bestätigen sollte, die man in hiesigen diplomati¬
schen Kreisen hört , daß sich eine Annäherung zwischen den Auf¬
fassungen von Wien und Petersburg anbohne . (F . Z .)

Eine Erklärung des rumänischen Kabinetts.
Bukarest,  29 . Oktober . Das neue Kabinett erklärte : Die

Konservativen und die Konservativ -Demokraten vereinigten sich zu
gemeinsamer Arbeit mit dein Wunsche , in inneren Fragen ebenso
ein vollständiges Einvernehmen herbeizuführen , ivie es auf dem Ge¬
biet der auswärtigen Politik bereits besteht . Diese äußere Politik,
die seit langer Zeit beständig gegen innere Strömungen gesichert ist,
wird von der einstimmig anerkannten Autorität des Königs Carol,
die stets die wirklichen Interessen des Landes im Auge hat , weife
geleitet . Die neue Regierung hofft , umsomehr de» Anforderungen
der Lage entsprechen zu können , als sich die rumänischen Staats .--



sinänzen in außergewöhnlich blühender Verfassung befinden und
unser tapferes Heer stets für alle Eventualitäten bereit ist. Alles
das find Garantien dafür, daß Rumänien, dessen Beziehungen zu
allen Staaten die besten sind, in etwa möolichen Verwicklungen
seinen Platz sich wahrt, auf den es ein Recht durch feine Stellung
besitzt, die es sich in Europa durch seine anerkannt kluge Haltung er¬
warben hat.

Der Balkanbund und Oesterreich.
Wre n, 29. Oktober. Die „Neue Freie Presse" schreibt: Eine

militärische Macht ist plötzlich auf dem Balkan entstanden. Der Bai-
kanbund ist eine Kraftgruppe, die nicht übersehen werden kann.
Um was handelt es sich nun für Oesterreich-Ungarn? Wenn die
jetzige Krisis auf die einfachste Formel gebracht wird, so kommt von
selbst die Frage: Sollen wir mit dem Balkänbund oder gegen den
Balkanbund gehen? Darin liegt die Zukunft. Das Blatt kommt zu

"doch Schluffe, daß Oesterreich-Ungarn mit dem Balkanbund leben
müsse. Dies wäre die Rettung des Friedens. — In der
„Reichspost" heißt cs: Oesterreich hat Lebensinterefsen und hohe
Lebensaufgaben in dom Völkergewirre des Balkans. Die Mo¬
narchie muß nicht die Entwicklung auf dem Balkan hemmen, sondern
klug und energisch, indem sie für ihre Lebensangelegenheiten sorgt,
diejenigen unterstützen, welche sich als kräftige Träger der Zukunft
erweisen.

Wien,  29. Oktober. In den Mitteilungen, welche das „Neue
Wiener Tagblatt" an hervorragender Seite enthält, heißt es: Die
fernere Haltung, die den Großmächten zufallen wird, ist natürlich
jetzt nach in Frage gestellt, der Standpunkt, den die Großmächre
vertreten werden, ist aber ziemlich feststehend. Sie werden gewiß
für die Ausrechterhaltung des Status quo auf dem Balkan ein-
treten, damit ist nicht gesagt, daß keine territorialen Aenderungen
auf dem Balkan vorgcnommon werden können. Der Status guo
ist, wie verlautet, nach der Auffassung der Großmächte die Aufrecht¬
erhaltung der Interessensphäre des dermaligen Einflusses der Groß¬
mächte auf dem Balkan, auch wenn die Grenzen der einzelnen Län¬
der eine Verschiebung erfahren sollten. In diesem Sinne dürfte
sich das Auftreten der Großmächte geltend machen. Man wirb
darnach trachten, unter Wahrung dieser Gesichtspunkte den Krieg zu
lokalisieren und den Frieden herbeizuführen.

Eine Erklärung des österreichischen Mnislerpräsidenken Stürgkh.
Wien,  29. Oktober. In der heutigen Sitzung des Abgeord¬

netenhauses beantwortete MinisterpräsidentGraf Stürgkh die In¬
terpellation über den Balkankricg folgendermaßen:

In der Sitzung des hohen Hauses am 22. d. Mts. sind, »on
mehreren Seiten Interpellationen an mich gerichtet worden, d
mit.den kriegerischen Ereignissen auf der Balkanhalbinsel und >rm
deren Rückwirkungen auf die allgemeine internationale Lage be¬
fassen. In Beantwortung dieser Anfragen erlaube ich mir, zunächst
aus die während der eben verflossenen Tagung der Delegationen
von berufenster Stelle abgegebenen Erklärungen Bezug zu nehmen,
wonach der Charakter unserer auswärtigen Politik in Ueberein-
stimmung mit den von uns Jahrzehnte hindurch unentwegt festge¬
haltenen Traditionen auch gegenwärtig ein durchaus friedlicher ist.
(Beifall.) Die österreichisch-ungarische Monarchie hat diese ihre
friedlichen Tendenzen bestätigt, als es galt, den Ausbruch kriege¬
rischer Verwicklungen hintanzuhalten. Angesichts der durch die Er-
öffnung der Feindseligkeitengeschaffenen Situation wird die Lei¬
tung unserer auswärtigen Angelegenheiten im engen Verein mit
unseren Verbündeten und im steten Einvernehmen mit allen üb¬
rigen Mächten bemüht sein, im geeigneten Zeitpunkt an einer bal¬
digen Beendigung des Konfliktes mitzuwirken. (Beifall.) Die Er¬
gebnisse des bisher gepflogenen Gedankenaustausches berechtigen zu
der Hoffnung, daß diese Bemühungen von Erfolg begleitet sein
werden und daß es gelingen wird, der Monarchie die Sicherung des
Friedens auch fernerhin zu erhalten. Mit Bezug auf die speziell
in der Interpellation der Herren Abgeordneten Pernerstorser und
Genossen vorgebrachten weitgehenden Wünsche, betreffend die Ein¬
flußnahme auf die Regierung wegen Erhaltung des Friedens in
jedem Falle, kann ich nur nochmals betonen, daß unser auswär-
liges Amt keinerlei aggressive Ziele verfolgt. Ich muß jedoch bei¬
fügen— und diese Bemerkung gilt natürlich ganz allgemein ohne
Rücksicht auf eine gegebene Situation—, daß das Prinzip der Er¬
haltung des Friedens in jedem Falle und um jeden Preis nicht die
Grundlage der Poliiik einer wenn auch von noch so friedlichen In¬
tentionen geleiteten, so.doch in legitimer Weise aus den Schutz ihrer
berechtigten Interessen bedachten europäischen Großmacht bilden
kann. Was speziell die in der Interpellation der Herren Abg. Ne-
metz und Genossen erwähnten Gerüchte über Mobilisierungsmaß-
nahmen im Inlande betrifft, so bin ich noch gepflogenem Einver¬
nehmen mit kompetenten militärischen Stellen in der Lage, auf das
bestimmteste zu erklären, daß bisher nicht einmal eine Verstärkung
des Friedensstandes unserer Truppen verfügt, geschweige denn eine
darüber hinausgehende, den Charakter einer Mobilisierung tragende
Maßnahme getroffen worden ist.

Kleine Mitteilungen.
Sofia,  29. Oktober. Die deutsche Mission vom Roten Kreuz,

aus den Aerzten Dr. Kirschner und Dr. Schubert, zwei Kranken¬
wärtern und vier Krankenschwestern bestehend, ist hier eingetroffen
und van Vertretern der Königin und einer Abordnung des bulgari¬
schen Roten Kreuzes empfangen worden.

Tsgez-Rundschau.
Tine Erweiterung der Beteranenfürsorgeist für den Fall beab¬

sichtigt, daß das Petroleuiuhnndelsinonopolgesetzzustande kommt.
Ein Teil der Einnahmen aus dein Monopol wird für die Veteranen
verwendet werden, gemäß der amtlichen Ankündigung, daß die
Einnahmen des Reiches aus dieser Quelle der sozialen Fürsorge
dienen sollten. Die Bereitstellung einiger Millionen im nächsten
Reichsetat, vier volle Millionen werden es nicht sein, bezweckt laut
„Tngl. Runüsch." die Erweiterung des Kreises der zu unterstützen¬
den Veteranen. Augenblicklich beträgt die Zahl der Teilnehmer' am
Kriege 1870/71 im ganzen Deutschen Reich rund 100 000.

kiautschou. Prinz Heinrich hat 25 Tage im Schutzgebiet Kiaut-
schou geweilt, Tag-für Tag die Einrichtunaen und Anlagen besucht
und sich über die geeignetsten Mittel und Wege zur kulturellen und
wirtschaftlichen Förderung der Kolonien erkundigt. Er interessierte
sich namentlich für die Entwicklung des Hafens, der Werste und der
deutsch-chinesischen Hochschule in Tsingtau sowie für die deutschen
Kohlenbcrgwerle im Hinterlande und die Schaffung eines Stnhl-
und Eisenwerks im Schutzgebiet. Gleichzeitig inspizierte er die in
der Kiautschouer Bucht versammelten Seestreitkräfte, die den
leistungsfähigsten Teil des Kreuzergeschwaders ausmachten. Das
Schutzgebiet und die deutschen Niederlassungen in ganz Ostasien
dürfen darauf rechnen, daß der Prinz von der Heimat aus manche
Förderung und Verbesserung anregen wird.

Des Königs Anerkennung.
Rom,  29 . Oktober. Der König richtete aus Anlaß des Ab¬

schlusses des Friedens mit der Türkei an die Armee und Marine
einen Tagesbefehl, in dem heroorgehoben wird, daß Armee und Ma¬
rine würdig ihre Pflicht erfüllten. Die weisen Werke der Vorberei¬
tung hätten der geschickten Leilung der Kommnndeure und der glän¬
zenden Tapferkeit der Kämpfer entsprochen. Das glückliche Ergeb¬
nis sei der Preis des.Verdienstes, das jeder einzelne erworben habe.
Ehre den Tapfern, die für die Größe Italiens gefallen sind! Der
König schließt mit dem Ausdruck lebhaftester Zufriedenheit mit d--r
Armee und der Marine, die in würdiger Weise das Nationalbewußt-
sein verkörpert haben.

Die Einziehung der englischen Flotlenreserve.
London,  28. Oktober. Da die Meldung der Londoner„Neue

Agenen", daß die KlasseA der britischen Flottenreserve gestern den
Befehl erhalten haben, sich zur sofortigem Einziehung bereitzuhalten,
im Auslande eins gewisse Beunruhigung hervorgerufen hat, teilt
das Reuter'sche Bureau mit: Die Einziehung der Mannschaften der
^lottenreseroehat keine besondere Bedeutung. Es handelt sich ledig¬
lich um eine Routinemaßregel, wonach die Mannschaften klassen-
weiso periodisch zu alljährlichen Hebungen einberufen werden. Dies
geschieht gegenwäriig.

Frankreich und Italien in llordasrika.
Paris.  Der Ministerpräsidentund Minister des Aeuhern

Pomcare und der italienische Botschafter Tittoni haben folgende Er¬
klärung unterzeichnet:

Die Regierung der französischen Republik und die königliche
Regierung von Italien, von dem Wunsche beseelt, ihr Abkommen vom
Jahre 1902 in dem freundschaftlichstenSinne auszuführen, bestätigen
gegenseitig ihre Absicht, sich keinerlei Hindernis zu bereiten bei der
Ausführung von Maßregeln, welche Frankreich in Marokko und
Italien in Lbyen durchzuführen für nötig halten. Sie vereinbaren
gleichzeitig, daß sie sich gegenseitig für diese Gebiete die Behandlung
der meistbegünstigten Nation zusichern.

Die Krankheit des russischen Thronfolgers.
Berlin.  Baron Fredericksz, der Hausminister des Zaren,

veröffentlicht als Antwort auf eine Anfrage über das Befinden des
Thronfolgers folgende Erklärung: Die Ursache der Krankheit des
Thronfolgers war ein unglücklicher Sturz. Vorläufig ist »och nicht
zu bestimmen, wann der Zarensohn das Bett verlassen kann. Die
Oeffentlichkcit kann sich im übrigen aber vollständig auf die Richtig¬
keit der ausgegebenen Krankenberichte verlassen.

Spala,  28. Oktober. Das Befinden des Thronfolgers ist gut
Er befindet .sich zeitweilig in froher Stimmung.

, Krakau,  29 . Oktober. Das Blatt „Nova Reforma" meldet,
daß sich der Zustand des Zarewitsch verschlimmert habe. Seit gestern
sei wieder Fieber eingetreten und die Aerzte hätten eine Bauchfell¬
entzündung festgestellt.

®ns -Äätfel der Krankheit des russischen Thronfolgers glaubt die
eiiglische Zeitung„Daich Mail" enthüllen zu können, indem sie mit¬
te,lt, daß der junge Prinz an Bord der Yacht„Standard" von einem
Attentäter mit einer Brvwningpistole angeschossen worden sei. Der
Thronfolger verdanke nur dein Umstand sein Leben, daß er sah, wie
der Angreifer die Waffe auf ihn richtete, er versuchte zu fliehen, doch
traf ihn die Kugel in den Unterleib. In der allgemeinen Verwirrung,
Re entstand, gelang es dem Attentäter, sich an einem Seil an der
Bordwand des „Standard" herunterzulassen und das Land zu er¬
reichen und dann aus Rußland zu flüchten. Nach den bisherigen
amtlichen Krankheitsberichten ist es sehr wohl möglich, daß der
Thron,olger eine perforierende Bauchwunde erhalten hat, wofür
namentlich der hohe Puls und die niedrige Temperatur sprechen
— In der Verschwörunggegen das Leben des russischen Thron¬
folgers spielte die Studeniin Helene Sokolow eine wichtige Rolle
Sie ging mit dem durch Selbstmord geendeten Admiral Tschaqin,
dem Kommandantender „Standard", ein Liebesverhältnis ein, um

su den Revolutionären den Zutritt zur kaiserlichen Jacht zu ver¬
schossen. Nach dem freiwilligen Tode Tjchagins versuchte auch Helene
Sokolow Selbstmord zu begehen.

Zu der Krankheit des russischen Thconsolgers erklärt die Zarin-
Mutter, die sich in Kopenhagen befindet, daß der Zarewitsch beim
Spiel im Schlosse zu Spala auf die liuke Hüfte gefallen sei und daß
sich die Verletzung entzündet habe. Der Thronfolger dürfte wahr¬
scheinlich innerhalb Wochenfrist das Bett verlassen. Ein englisches
Blatt hatte bekanntlich die bestinmite Mitteilung gemacht, auf den
Zarewitsch sei ein Attentat verübt worden.

Drr nrur IfeöISKr LrzMcdsf.
Köln,  29. Oktober. Bei der heutigen Wahl eines Nachfolgers

für den Erzbischof Dr. Fischer wurde Felix von  H a r tm a nn,
Bischof von Münster, zum Erzbischof von Köln gewählt.

Der neue Kölner Erzbischof Dr. Felix v. Hartmann wurde am
15. Dezember 1851 als Sohn einer angesehenen Iuristenfamilie in
Münsteri. W. geboren. 1874 wurde er zum Priester geweiht. 1889
wurde er Geheimsekretär des Bischofs Dingelstad in Münster, 1903
wurde er zum Generalvikarernannt. Nach dem Tode des Bischofs
Dingelstad 1911 wurde er zum Bischof von Münster gewühlt. Der
neue Erzbischof von Köln ist u. a. auch Ritter des Malteserordens
und mit vielen Familien des westfälischen Adels blutsverwandt.

ikkM
Der Kaiser, der dem Thür. Inf.-Regt. 94 den Namen „Groß¬

herzog von Sachsen" verliehen hat, wohnte am Dienstag in Jüter¬
bog einem Schießen bei und frühstückte dann beim Offizierkorps der
dortigen Schießschule.

Der deutsche Kronprinz wohnt am heutigen Mittwoch in Mün¬
chen als Vertreter des Kaisers der Beisetzung der Prinzessin Rupp-
recht bei.

Berlin. Fürst Lichnowski begab sich heute aus seinen Posten nachLondon.
Ludw'gslusk. Nach einem neuerdings austretenden Gerücht soll

biet Verlobung der jüngsten Tochter des Herzogs von Cuinberlond,
Prinzessin Olga, mit dem ErbgroßherzogAdolf Friedrich von Meck-
lenburg-Strelitz unmittelbar bevorstehen.

Berlin. Das japanische Kriegsministerium vergab an zwei
große deutsche Firmen die Lieferung von 60 Flugzeugen und dreiLenkballons.

Berlin. Das Armee-Verordnungsblattenthält eine Allerhöchste
Kobinettsorder, wonach aus einer von privater Seite zur Unter¬
stützung der verunglückten Militärluftfahrer und deren Hinterblie¬
benen zur Verfügung gestellten Summe von 100 000 Mk. ein Fonds
unter dem Namen Kaiser Wilhelm-Lustfahrer-Stisiuna gebildet
werden soll.

Zn Emden wird zum ersten Male mit Ende dieses Monats ein
Kriegsschiff stationiert. Der kleine Kreuzer„Arkona", der als
Minenschiff in Dienst gestellt wird, hat Emden als Hauptliegehafen
angewiesen erhalten. Damit ist in, Ernstfälle Vorkum außer den
neuen fortifikatorischen Werken auch durch Minensperre gesichert.

Rom. Kabinettschef Giolitti hat den Antrag, ihn in den Adels¬
stand zu erheben, eine Auszeichnung, die ihm aus Anlaß des Frie¬
densschlusses mit der Türkei zu teil werden sollte, mit Dank abge¬
lehnt. Giolitti erklärte, er sei als Bürger geboren und-wolle auch
als solcher sterben. Die Blätter widmen der Haltung des Kabinetts-
chefs längere Lobartikel.

Nachrichten aus hochhri« «.Umgebung.
Hochhcim.

* Nach der letzten Personenstandsanfnahme beträgt die Ein¬
wohnerzahl Hochheims 4128 gegen 4063 im Vorjahre. Mithin ist eine
Zunahme von 65 Personen zu verzeichnen. Den Konfessionen noch
tem sich die Einwohnerschaft wje folgt: Katholiken 1912: 3306 1911:
u2bd, Protestanten 773 (749), Jsrealiten 37 (38), Freireligiös 12

* Die andauernde regnerische Witterung gibt in den interessier¬
ten Kreisen Anlaß zu Befürchtungen für das Marktgeschäft. Zur
Freude der Jugend treffen am Bahnhofe täglich Wagen von Schau¬
stellern ein, die immer von Kindern belagert werden. Einige größere
Schausteller haben nach Einsichtnahme der Zufahrtwcge zmn Markt-
platz von einer Beteiligung abgesehen. Wie verlautet, beabsichtigt
ein Groß-Weingutsbesttzer von hier, auf dem Markt% Stück eigenes
Wachstum 1911er zum Ausschank zu bringen, um den auswärtigen
Besuchern, gleich wie beim Winzerfeste, einen vorzüglichen„Hoch¬
heimer bieten zu können. Dies löbliche Vorhaben wird sicherlich
allseitig anerkannt werden.

* Wasserleitungen Nachsehen.  Den Hausbesitzern
ist zu empfehlen, vor Eintritt des Winters die Wasserleitungen be¬
sonders daraufhin nachzusehen, ob die Haupthähne in Ordnung sind.
Auch ist darauf zu achten, daß die Wasseruhren, sofern sie nicht an
einem frostfreien Orte stehen, gegen die Kälte genügend verwahrt
werden, damit sie nicht einfrieren, und den Hausbesitzern dadurch
Unannehmlichkeiten entstehen.

Wiesbaden. Das finanzielle Ergebnis aus dem Verkauf der
Alugpostkarten und -briefe beträgt nach einer vorläufigen Zusam¬
menstellung etwa 7000 Mark. Die Einnahmen des Nennklubs an
Eintrittsgeldern kommen den durch die ganze Veranstaltungent-
standenen Unkosten ziemlich gleich. Wie verlautet, soll am nächsten

£lm /ffiirtyrerfa der Micki»
Roman von Ernst Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(±1. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten)

Sie brach in Tränen aus, sank dann neben ihre Großmutter
hin und umschlang sie mit ihren Armen.

Beruhige Dich, mein Kind, sagte die alte Danie, die durch
diesen Ausbruch der Verzweiflung ganz erschüttert zu sein schien:
und erkläre mir zunächst, um was es sich handelt. Du sollst das
Geld, das Du verlangst, bekommen, und auch mehr, wenn nötig.
Doch muß ich wissen, wozu Du es benötigst.

Ja, Du hast recht, Großmama, besann sich das junge Mädchen
und berichtete der alten Dame in einem Atem, was Frau Chambei
erzählt hatte.

Bist Du aber auch sicher, mein Kind, daß uns diese Frau Eham-
bel nicht hintergeht, daß sie es ehrlich und aufrichtig meint?

Ich habe alle Papiere gesehen, sie hat sie mir gezeigt und ich
bin überzeugt, daß sie die Wahrheit spricht, versicherte Gilberte.
Würdest Du sie sprechen hören, Du würdest auch nicht zweifeln. Sie
ist unten: soll ich, sie heraufkommen lassen?

Nicht nötig: ich glaube Dir.
Du wirst daher begreifen, daß ich die Pflicht habe, ihr beizu¬

stehen wie alle anderen, die mein Vater plündern will, um sich selbst
zu bereichern. Ja, fuhr Gilberte in steigender Erregung fort, so
lange ich lebe, wird er mich zwischen sich und jenen finden. Ich be¬
sitze mein persönliches Vermögen, das ich ausschließlich dem Zweck
widmen werde, das von ihm vollbrachte Unrecht gut zu machen, und
wenn ich mich heute an Dich wende, Großmama, so geschieht es nur,
weil ich noch nicht großjährig bin und vorläufig über mein Gew
nicht verfugen kann. Du wirst mir die kleine Gefälligkeit nicht ver¬
weigern, dcmi Du billigst ganz sicher, was ich tun will. Eine Toch¬
ter wie ich, die das Unglück hat, einen Vater zu besitzen, wie den
meinigen, muß statt seiner büßen und sühnen. Nun, ich werde
büßen und sühnen. Den Anfang habe ich leider schon gemacht, denn
es ist keinen Moment daran zu denken, daß ich Franz von Fosseuse
heirate, fügte sie mit versagender Stimme hinzu.

Die Zitternde Hand der Großmutter strich ihr über die Stirn
Rege Dich nicht auf, mein gutes Kind! bat sie seufzend. Wes¬

halb verzagst Du so rasch? Doch wir werden noch über olles
sprechen. Augenblicklich handelt es sich darum, jener armen Frau
unverzüglich zu Hilfe zu eilen.

Die Hilfe kann nur darin bestehen, ihr Geld zur Befriedigung
ihres unerbiitlicheil Gläubigers zu geben.

Das ist richtig, stimmte Frau Regnard nach kurzer Ueberlegung
bei: das ist das einfachste. Nur habe ich das Geld nicht hier. Ich

werde Dir aber einen Brief an meinen Notar diktieren. den ihm
Frau Chambel übergeben soll.

Ach, Großmama, wie sehr danke ich Dir! rief Gilberte aus und
sofort schrieb sie unter dem Diktat der alten Dame folgendes:

Mein lieber Notar, verehrter Freund! — Die lieberreicherin
dieses Brieses, Frau Chambel, wird von meinem Schwiegersohn
wegen Begleichung einer Schuld bedrängt, die sie unter Umständen,
die sie Ihnen klarlegen wird, auf sich genommen. Uederzeugen Sie
sich von der Wahrheit ihrer.Angaben und sobald Sie den Beweis
haben, daß sie die Wahrheit spricht, setzen Sie sie unverzüglichm
den Stand, ihre Schuld samt Zinsen und aufgelaufenen Spesen zu
begleichen. Bedienen Sie sich zu diesem Behuf der Gelder, die im
bei Ihnen liegen habe. Frau Chambels Möbel sollen demnächst ver¬
steigert werden: Sie müssen also ohne Zeitverlust zu Werke gehen.

Ist's so recht? fragte Frau Regnard.
Ich möchte noch ein paar Worte hinzufügen, Großmama.
Alles, was Du willst, mein Kind.
Gilberte fügte noch einige Zeilen daran, die sie dann mit lauter

Stimme vorlas und die lauteten:
Da sich Frau Chambel augenblicklich in bedrängter Lage b--

sindet, so zahlen Sie ihr bis auf weiteres monatlich hundert Frankenaus.
Du bist die würdige Tochter Deiner Mutter! sagte Frau Reg¬

nard. Und nun gib mir die Feder und führe meine Hand, damit ich
unterschreibe.

Nachdem dies geschehen, begab sich Gilberte zu Frau Chambel
zurück, die zwischen Furcht und Hoffnung schwankend, ihre Nückkebrerwartete.

_Cs ist alles in Ordnung, liebe Frau, sagte das junge Mädchen
gwich beim Eintreten. Ich lasse Sie zum Bahnhof bringen und Sie
fahren unverzüglich nach Paris zurück. Dort suchen Sie unseren
Notar auf und übergeben ihm diesen Brief.

Sie reichte ihn unverschlossen der Bittstellerin, die ihn las, wie
betäubt durch die Gewißheit, daß nunmehr alle ihre Leiden' ein
Ende hätten. Sie schien außerstande, ein Wort zu sprechen: doch
plötzlich fiel sie vor Gilberte auf die Knie, erfaßte ihre Hand und be¬
deckte sie mit ihren Tränen und Küssen, während sie unverständliche
Dankosworte stammelte.

Nachdem Frau Chambel gegangen, kehrte Gilberte zu ihrer
Großmutter zurück. Sie war im höchsten Grad erregt, denn die
Begegnung mit der Hauptmannswitwe hatte sie gewaltig erschüttert.
Jedes Wort, das über ihre Lippen kam, zeugte für ihre Niederge¬
schlagenheit und ihren Schmerz.

Wäre Frau Chambel das einzige Opfer meines Vaters, sagte
sie, würde die Zahlung, die ich durch Deine Güte bewerkstelligen
konnte, hinreichen, um die Erinnerung on die zahllosen Ungerechtig¬
keiten, deren er sich schuldig gemacht,' aus der Welt zu schaffen, ich

konnte noch an die Verwirklichung meiner Träume glauben. Ist
aber nicht mit Bestimmtheit anzunehmen, daß es noch eine ganze
Anzahl anderer Leute gibt, die er ins Unglück gestürzt hat und die
ich nicht kenne? Wie könnte ich nur im entferntesten daran denken,
selbst glücklich zu sein, wo so viele andere durch seine Schuld der Not
preisgegeben sind? Und ist es andererseits als ehrlich zu bezeichnen,
wenn man mit einem der allgemeinen Verachtung preisgegebenen
Namen in eine Familie einzieht, deren Vergangenheit keinen Ma¬
kel aufzuweisen hat, und sie dadurch der Gefahr aussetzt, gleichfalls
verachtet zu werden? Franzmag mich immerhin treu und wahr
lieben, es würde doch ein Tag kommen, da er — was er auch sagen
mag — bereuen müßte, mich geheiratet zu haben. Und wenn' iw
daStwahrnehmenmüßte, so wäre ich noch viel beklagenswerterals

Er wird es niemals bereuen! behauptete die Großniutler: allein
ihre Worte wurden durch keine Ueberzeugunggetragen und ver¬
mochten auch Gilberte nicht zu beeinflussen.

Außerdem, fuhr diese fort, bin ich entschlossen, das Erbe meines
Baiers nicht anzunehmen, wenn ich ihn überleben sollte, und mein
eigenes dazu zu verwenden, das Uebel, das er gestiftet, nach Mög¬
lichkeit auszugleichen. Ich bedeute für Franz daher nicht mehr die
vorteilhafte Verbindung, auf die er mit Siecht Anspruch erheben darf.

Du wirst mein Vermögen erben, wandte Frau Regnard ein.
Ich bin reich.

Reich genug, um meine Zukunft sicher zu stelle», Großmama,
aber nicht genügend, um die der Familie Fosseuse in dem Hellen
Glanze erstrahlen zu lassen, den sie sich wünscht. Ich werde über¬
haupt nicht heiraten. Das war von- Anfang an mein fester Ent¬
schluß, von dem ich nur einen Moment abwich, bewegt durch die
hochherzigen Bitten eines jungen Mannes, dessen Empfinden ich
möglicherweise hätte teilen können. Cs war unrecht von mir, mich
m meinen Absichten erschüttern zu lassen. Was sich jetzt zugetrageir
hat, kommt einer Mahnung des Himmels gleich und'weist mir zu
deutlich meine Pflicht, als daß ich mich ihr entziehen könnte.

Ich kann Deine Worte nicht widerlegen, mein Kind, erwiderte
die alte Dame; ist es aber klug, einen so herben, selbstmörderischen
Entschluß zu fassen wie Du, ohne noch zu wissen, was die Opfer, die
Du bringen willst, von Dir fordern werden? Es ist ja möglich, daß
sie weder so lästig sein werden, wie Du voraussetzest, noch Dein Ver¬
mögen in sonderlichem Maße beeinträchtigen werden. Cs ist auch
nicht ausgeschlossen, daß Dein Vater, sobald er von Deinem Ent¬
schlüsse Kenntnis erhält, die Bedrängung seiner Schuldner einstellt
und sie nachsichtiger behandelt. In diesem Falle könnte Dein Ge¬
wissen beruhigt sein und Du könntest Dich ungestört Deines Glückes
erfreuen.

(Fortsetzung folgt.)



Tönnlag ' nochmäks eine Migpöstbeförherung flufifinijeit ; Me Ner-
haiidlunge » sind jedoch noch- zu keinem bestimmten Abschluß ge¬
diehen.

Wiesbaden . Selbstmord verübte Montag nachmittag in einem
hiesigen Gasthaus ein Herr , der sich als Dr . Oetker aus Zürich in
das Fremdenbuch eingeschrieben hat . Der Fremde , ein Mann von
annähernd 80 Jahren , hatte sich die Pulsader des linken Armes
durchschnitten.

Wiesbaden . Großherzogin -Witwe Luise von Baden , Tochter
Kaiser Wilhelms L , ist in Begleitung der Prinzessin Karl von
Hohenzollern -Signraringen hier eingetrosfen und im „Hotel Rose "'
nbgestiegen zum Besuch der seit mehreren Wochen im genannten
Hotel weilenden Prinzessin Maria von Belgien , Gräfin von Flan¬
dern . Abends 7 Uhr reiste die Grohherzogin -Witwe wieder nach
Baden -Baden zurück.

Wiesbaden . Unterhalb des hiesigen Hauptbahnhoses werden
Zentralweichenstellungsbanten aufgeführt , die den Wegfall der
Handhebelweichen und eine Ersparnis an Bedienungspersonal er¬
möglichen sowie eine größere Sicherheit für die Rangierarbeiter
bieten.

—Das hiesige Frauenasyl „L i n d e n h a u s " hat vom
1. Oktober d. Js . aufgehört , eine Anstalt für Fürsorgezöglinge zu
sein.

— Die am Freitag stattsindende Stadtverordneten -Sißung wird
sich u . a. mit dem Projekt des Um - und Erweiterungsbaus des
Wirtschaftsgebäudes der Fischzuchtanstalt befassen.

— In einer Versammlung , die eine größere Anzahl Stadtver¬
ordneter zur Besprechung städtischer Angelegenheiten abhielt , wurde
der etwaigen Absicht, die bisherige 100prozentige Einkommensteuer
zu erhöhen , einstinnnig entgegengetreten.

— „Der reine Tor " , das neueste Lustspiel in drei Akten von
Curt Kraatz , wurde bereits im Manuskript von Dir . Bolten -Bäckers
für das Lustspielhaus in Berlin erworben , wo es als eine der näch¬
sten Neuheiten in Szene gehen wird.

wc . Strafkammer.  Heute steht vor der Strafkammer der
Stadtsekretär Philipp Mohr von Eltville wegen Amtsunterschlagung
in l9 Fällen , Unterdrückung von amtlichen Urkunden , Untreue und
einfacher Unterschlagung . Mohr ist 41 Jahre alt , verheiratet und
noch nicht bestraft . Er war seit 1889 Beamter der Stadt Eltville.
Seit 1894 Stadt - und Polizeisekretär , seit 97 Standesbeamter und
stellvertretender Amtsanwalt . Nebenbei führte er die Agentur einer
Feuerversicherungsgesellschaft und hatte Vorstandsposten in verschie-
nen Vereinen inne . So war er u. and . auch Schriftführer der Frei¬
willigen Feuerwehr und Vorsitzender des Turnvereins . Im Jahre
1910/11 fiel ih>n zweimal die Vertretung des Stadtrechners zu. Er
war durch alle diese Aemter sehr in Anspruch genommen . Mit
dieser Ueberbürdung erklärte er auch heute die vorgekommenen Un¬
regelmäßigkeiten . Seine Verhältnisse seien geordnet gewesen . Was
die Amtsunterschlagung anbelangt , so werden ihm solche in den
Jahren 1908— 11 zur Last gelegt . Es handelt sich um Beträge von
2000 bis 2500 Mark , und zwar im Gesamtbeträge von 6000 Mark.
Ferner soll Mohr zwei Urkunden , auf deren einer es sich um Um¬
satzsteuer handelte , unterdrückt und etwa 300 Mark zum Nachteil
des Turnvereins veruntreut haben . Die erste Unterschlagung hat sich
nach der Anklage auf 712,75 Mark belausen , die Mohr vereinnahmt,
jedoch nicht arTöie Stadtkasse abgeführt habe . Cr entschuldigt dies
damit , daß damals in der Stadtkasse eine beispiellose Unordnung
geherrscht habe . Er habe mehrfach Beträge an den damaligen
Rechner abgeliefert , die nicht gebucht worden feien . Bekannt sei
auch, daß der Rechner Statzner damals einen Selbstmordversuch
gemacht habe . Bürgermeister Dr . Keutner als Zeuge bestätigt das
Durcheinander in der Stadtkasse , in der sich später auch ein größeres
Defizit herausgestellt habe.

— Strafkammer.  Zu der Verhandlung gegen den Stadt-
fekretnr Mohr von Eltville sind 50 Zeugen und 3 Sachverständige
zu hören . In einem weiteren ihm zur Last gelegten Falle hat Mohr
im Juni 1911 246 Mark , die per Post von der Staatsschulden¬
tilgung in Berlin eingegangen waren , erst 2%  Monate später an
die Kasse abgeführt . 356 Mark , die Mohr von der Al'tienbrnuerei
Mainz für Steuern vereinnahmt hatte , lieferte er erst nach 14 Mo¬
naten an die Stadtkasse ab . In diesem Falle soll Mohr auch die
Akten beseitigt haben . Auch in einer Armensache mit dem Armen-
verbond Mainz soll Mohr aus einem Aktenstück mehrere Schreiben
verschwinden haben lassen, da er in diesem Falle erst nach 14 bezw.
9 Monaten 292 bezw . 37 Mark , die er vereinnahmt hatte , ablieferte.
Weiterer Veruntreuungen und Unterschlagungen soll sich Mohr bei
den Feuerwehrablösungsgeldern schuldig gemacht haben . So lieferte
er 210 Mark Anfang 1911 vereinnahmte Gelder erst im Dezember
1911 ab , 1910 wurde überhaupt nichts abgeliefert , auch 1908 er¬
folgte keine Ablieferung , während die Anfang 1909 vereinnahmten
180 Mark Ablöfungsgetder erst März 1910 zur Kasse kamen . 2448
Mark , die von der Eisenbahnhanptkaffe zu Frankfurt a . M . für ver¬
kaufte Eisenbahnschwellen an den Magistrat eingegangen , nahm
Mohr am 28. August 1911 in Empfang , obwohl er dazu gar nicht
berechtigt war , das Geld lieferte er jedoch erst im Dezember ab . 510
Mark , die vom Weingutsbesitzer Schlitz in Geisenheim für Pacht
der Eltviller Jagd eingegangen und im Besitze des Angeklagten
waren , wurden von diesem erst am 3. Januar 1912 mit mehreren
anderen rückständigen Beträgen an den Stadtrechner abgeliefert,
als man nämlich feinen Verfehlungen auf die Spur gekommen war.
In 13 Fällen hat Mohr 100 Mark an Schätzungsgeldern verein¬
nahmt , aber erst bedeutend später abgeliefert . 20 Mark , die der
Kellermeister Zundel gefunden und an Mohr abgegeben hatte , wur-
den von diesen, einbehalten und ebenfalls erst bezahlt , als er bereits
entlassen worden war . 258 Mark erhobene Steuern voin Zentral-
studiensonds wurden desgleichen von Mohr im Juli 1911 erhoben,
aber erst am 16. September 1911 an die Kaffe abgefllhrt . 165 Mark
hatte a »i 12. Juli v . Js . der Gastwirt Cratz aus Niederwalluf für
Begräbnis - und Grabstättenkoften an Mohr gezahlt . Als eine Mah¬
nung an Cratz losgelassen wurde , erwiderte dieser , daß er bereits
an Mohr gezahlt habe . Auf Reklamation wurde von Mohr das
Gelb beigetrieben , aber auch erst nach drei Monaten . Seit 1908
fehlen in den jährlichen Aufstellungen die Einnahmen für die
Birkenbäumchen , die per Stück für 20 Pfennig an die Bewohner
von Eitrille für das Fronleichnamsfest verteilt wurden . Die >ähr-
lichen 100—150 Mark sollen in die Tasche des Mohr in den letzten
drei Jahren geflossen sein . In den Jahren 1910 und 1911 wurden
jährlich 110 Mark von dem Magistrat der Freiwilligen Feuerwehr
an Zuschuß bewilligt und gegeben . Unter diesen waren je 80 Mark
Unterstützung , die Mohr nicht an die Feuerwehr ablieferte . Am 14.
März 1912 Lieferte Mohr an den Kassierer der Freiwilligen Feuer¬
wehr 45 Mark ab , d. i. ein städtischer Beitrag zum Fenerwehr-
lursus in Idstein , der bereits am 13. August 1910 an Äcohr gegeben
worden war . Auch mit einem Betrag von 229 Mark , den die (l -rma
Lönholdt in Frankfurt a . M . für Gemeindesteuern und Straßen-
reinigunaskosten a,n 21 . Januar 1911 an Mohr gezahlt hatte , ver¬
hält es sich ähnlich . Erst 4 Monate später erfolgte die Abführung an

^ der heutigen Vormittagsverhandlung wurden die allge¬
meinen Verhältnisse des 'Angeklagten durchgesprochen . Dabei stellte
sich bei der Aussage des Bürgermeisters Dr . Keutner heraus , da,z
Mohr stark überschuldet ist und zwar in Höhe von 47 400 Mark . Die
beiden Häuser sind äußerst unrentabel . Zwei ärztliche Sachverstän¬
dige die über den körperlichen Zustand des M . vernommen wurden,
bekunden , daß M . körperlich sehr heruntergekommen sei. Er leide
nn einer Lunaenerweiterung , sei haiskrank ufw . Eine starke ner¬
vöse Reizung sei bei M . festgestellt worden . Mehrere Zeugen aus
Eltville besonders Mitglieder des dortigen Bürgervereins , bezeug¬
ten die Unordnung auf dem Eltviller Rathaus und die Ueberlnstung
des Stadtsekretärs — Der Staatsanwalt beantragte , indem er den
Angeklagten in fast sämtlichen Fällen sür überführt erachtete , 1
Jahr Gefängnis . Außerdem beantragte er , dem Angeklagten d.e
Fähigkeit abzusprechen , während 3 Jahren ein öffentliches Amt be¬
kleiden zu können.

fe . Schöffengericht.  Am Montag beschäftigte sich das
Schöffengericht mit einer Reihe von Nahriingsmittelfalfchungen.
Zunächst war der Biehhalter I . B . aus Schierstein zur Verantwor¬
tung gezogen , weil er seiner Milch 10 Prozent Wasser zugesetzt hatte.
Das Gericht erkannte gegen ihn auf 50 Jl  Geldstrafe . — Mit lO -.ll
Geldstrafe kam ein Metzger aus Wiesbaden davon . Cme bei ihm
im August d. Js . entnonnnene Wurstprobe zeigte bei ihrer Unter¬
suchung Kartofselmehlzusatz . — Auch die im Juli d. Js . bei einem
Kantinenwirt in Wiesbaden erhobene Kochwurstprobe , die dieser
von dem Metzger G . K. in Wiesbaden bezogen , zeigte einen Kar-

tössesinehlzüfoß von 2 Prozent . K. all - derH <'rsiell >-r der W » rst r - .- f
hielt 5 -tt, der andere wegen des Berkauss- 'derselben 3 te, -oste-..sc.

Dotzheim . In der Gemeindevertreter -Sitzung unter dem kom¬
missarischen Bürgermeister wurden in, Etat 1913 200 Mark für die
geplante Gemerbeausstellung bewilligt , ferner der Etat 1911 nach¬
geprüft , der mit einem Ueberschuh von 2702 Mark abschließt.

Dohheiin . Einen schweren Unfall erlitt der hiesige , auf der
Rheinhütte bei Schierftein beschäftigte Arbeiter K. Haas , der mit
dem linken Arm i» das Zahngetriebe einer Maschine kam, wobei
ihm der Unterarm schlimm zugerichtet wurde . Im Biebricher
Krankenwagen wurde der Schwerverletzte in seine hiesige Wohnung
und von hier später ins Krankenhaus nach Wiesbaden gebracht.

Schierstem . Der Veteran Sehr ., der sich zu erschießen versuchte,
ist gegenwärtig anher Lebensgefahr und wird , wenii keine unvor¬
hergesehene Wendung in seinem Befinden eintritt , am Leben er¬
halten werden können.

Die Lündchesbahn . Der Kreistag  beschäftigte sich in seiner
Sitzung am Dienstag mit dein Projekt der Länochesbah  n . Die
Elektrizitäts -Aktiengesellschaft Lahmeyer u . Co . in Frankfurt macht
die Weiterverhandtung von der Bewilliguiig eines Zuschusses von
200 000 Mark abhängig . Die in Betracht kommenden Gemeinden
haben die auf sie entfallenden Teilbeträge nicht übernommen , son¬
dern weit geringere Beträge als äußerste Leistung bezeichnet . Der
Kreisausschuß hat nun mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des Pro¬
jektes dem Kreistag den Vorschlag unterbreitet , die 200 000 Mark
auf den Kreis zu übernehmen und auf die beteiligten Gemeinden
zu verteilen . Die Schuld würde dann bei einem Iahresbetrag voii
11 000 Mark in 36 Jahren beglichen sein . Der Kreistag vertagte
den Antrag . Inzwischen sollen neue Verhandlungen in Gemein¬
schaft mit dem Kreise Höchst angeknüpst und eine Denkschrift sür die
Kreistagsabgeordneten ausgearbeitet werden.

Riederwalluf . Bei der Personenstandsaufnahme zählte unser
Ort 1630 Einwohner gegen 1610 im Vorjahre.

Kiedrich . Der Kaiser hat dem Weingutsbesitzer Herrn Dr . R.
Weil , hier , sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift in kostbarem
Rahmen zum Geschenk gemacht.

Aüdesheim . Am Sonntag war Wahltermin für die Ver¬
trauensmänner zur Angestelltenversicherung . Es erschien aber nicht
ein einziger Wähler!

Frankfurt . Wie die Blätter melden , will die rheinische Trans¬
port -Gesellschaft Williani Egan u . Co . ihre Zahlungen einstellen.
Herr Egan beabsichtigt , seine Gläubiger in den nächsten Tagen zu
einer Sitzung einzulnden , um einen außergerichilichen Vergleich
herbeizusühren . Der Betrieb der Firma , in erster Linie der Schiff¬
fahrtsbetrieb , bleibt in vollem Umfange aufrecht erhalten.

— Die beiden ehemaligen Cilgutfchnppen im Hauptbahnhof,
südlich und nördlich , sind bereits zum Abbruch ausgeschrieben . So¬
bald die Gebäude welche die neuen Diensträume der Bahnmeiste¬
reien , Wagenmeisterei , Ferntriebanlage , der Zollabfertigung usw.
enthalten , beziehbar sind, wird mit dem Abbruch begonnen . Nach
Niederlegung der Gebäude werden dann neue Gleise , zunächst bis in
die jetzigen Anlagen , Gneifenau - und Poststraße , gelegt.

Zn Limburg ist ein Gedenkst . /., für den Geh . Regierungsrat
Moritz Hilf , den Erbauer der Lahnbahn , feierlich enthüllt worden.
Das Denkmal hat der Verschönerungsverein mit Unterstützung des
Eisenbahnministers errichtet.

DMenburg . Nach der im Landgestüt in Dillenburg unlängst
abgehaltenen letzten technischen Revision durch den Oberlandstall-
meister o. Oettingen wurde festgestellt , daß ein Hengstbestand von 161
Beschälern , davon 6 Hannoveranern , 1 Ostpreußen , 27 Oldenbm-
gern , 1 Ostfriesländer , 13 Hessen im Typ der rheinischen Belgier,
64 Rheinländer und 49 Belgier , also 35 Warm - und 126 Kalt-
blütler vorhanden sind. Von diesen stehen wegen Platzmangels je
7 Beschäler in den zum Gestüt gehörigen fiskalischen Stallungen in
Ziegenhain im Bezirk Kassel und in Hadamar im Bezirk Wiesbaden.

Tausendjahrfeier eines nassauischen Dorfes . Man schreibt der
Fks . Ztg .: Am 27. ds . feierte das im östlichen Teile des Oberlahn¬
kreises idyllisch gelegene Dorf Attenkirchen sein 1000jähriges Be¬
stehen . Der Ort wird zum ersten Male in einer Urkunde Königs
Konrad I , erwähnt , in der bestimmt wurde , daß Altenkirchen mtt
mehreren anderen Orten , die sämtlich dem Kloster Fulda gehörten,
gegen Austausch des Hofes Dribur in Thüringen von Fulda an die
Mutter Konrads , Glismuoda , abgetreten wurde . Später fiel Atten¬
kirchen, das eignes Gericht befaß , an die Herrschaft Solms , dann an
Neuweilnau und 1335 an Nassau . Die letztgenannte Herrschaft er¬
richtete in der Nähe eine Burg , die sie 1357 als Lehen an Johann
Mertz von Crüfftel überließ , aber 1439 wieder verkaufte.
Vielfach hatte das Dorf in Zeiten wilder Kriegslöufte zu
leiden und wurde auch durch Krankheiten und Hungers¬
not heimgesucht . Von der erwähnten Burg , die in der
Nähe des Dorfes auf einer Waldwiese stand , sieht man heute fast
nichts mehr . Nur winzige Maurerreste und eine Vertiefung , die
den Burgweiher bildete , weisen auf die Stätte hin , wo sie einst stand.
Die Bewohner des Dorfes — es sind noch nicht ganz 600 — sind
zum großen Teil Bergleute , die auch noch etwas Ackerbau treiben.

Mm  s«s <kr QtagcgcsA.
Mainz . Im Zentrum der Stadt geht jetzt ein alter Vau neuen

Zeiten ei.tgegen . Es handelt sich um die Parmeliterkirche und das
Karmeliterkloster , um einen Bau , der im 16. Jahrhundert erstand,
in den späteren Zeiten zerfiel und nun wieder renoviert wird . In
des Klosters schwerwuchtende Kreuzgänge hat man Luft und Licht
hineingezaubert und in den Räumen eine Volksschule für Knaben
und Mädchen mit einem Kostenaufwand von 566 000 Mark instal¬
liert . Den jetzt vollendeten Umbau leitet Baurat Gelius , der auch
die spätgotische Karmeliterkirche (wohl als Museum ) wieder instand
setzen wird.

Mainz . Vermißt wird der aus dem hier am Holzior liegenden
Mainschlepper „Nidda " beschäftigte Matrose Andreas Setzentreiber
aus Mainz . Da man Schlüssel und Portemonnaie auf dem Deck
des Bootes fand , vermutet man , daß S . in den Rhein stürzte.

— Zwei Herren einer hiesigen Vereinigung , die die Darm-
städter Ausstellung „Der Mensch " besuchten , sind dort im Ge¬
dränge ihre goldenen Uhren im Werte von über 500 Mark gestohlen
worden.

— Ein starker Fleisch abschlag  ist seit letzten Sams¬
tag in hiesiger Stadt eingetreten . Einzelne Metzger verkaufen oa-
nisches Rindfleisch schon zu 60 Psg . per Psund ; andere zu 64, 68 und
70 Psg . Sogar deutsches Mastochsensleifch wird sur die Ausnahme-
tage Samstag , Sonntag und Montag zu 70 Psg . per Pso . ange-
boten . Kalbfleisch kostet 70 bis 85 Pfg ., Schweinefleisch 75—95 Psg .,
Wurst wird schoit zu 60 bis 70 Pfg . offeriert . Am billigsten ist
Hammelfleisch , das schon zu 50 bis 70 Pfg . zu haben ist. Wie m
hiesiger Stadt so sind auch in zahlreichen Landgemeinden Rhem-
hessens die Metzger mit den Fleischpreisen erheblich herunterge-
gangen . _

vermischter.
Das Zenkral -Komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz

ist mit der Ausrüstung einer vierten Expedition beschäfiigt , die
den Verwundeten und Kranken auf dem westlichen Kriegsschauplatz
(türkische Seite ) zu Hilfe eilen soll. Die Ausreise findet voraus-
sichtiich Ende dieser Woche statt . Ebenso ist eine (fünfte ) Ab¬
ordnung von ähnlicher Zusammensetzung wie die bisherigen für
Serbien in der Vorbereitung begriffen , die zum gleichen Termin
Berlin verloffen soll. Wenn bisher für Serbien Hilfe nicht gesandt
wurde , so lag dies lediglich an einem Mangel von Mitteln . Das
Rote Kreuz dient in erster Linie nationalen Ausgaben , sein Ver¬
mögen darf also nur im Interesse des eigenen Heeres verwandt wer¬
den . Für internationale Unternehmungen muffen außerordentliche
Fonds aufgebrocht werden , und deren Höhe war bisher nicht aus¬
reichend , um die nun beschlossene fünfte Hilssaktion ins Leben zu
rufen . Da öffentliche Sammlungen für die Verwundeten und
Kranken der kriegführenden Mächte nicht beabsichtigt sind, so mögen
alle , die zu einer Gabe sür die Linderung der Kriegsleiden bereit
sind , solche an die Schatzmeisterkasse des Roten Kreuzes , die könig¬
liche Seehandlungs -Hauptkaffe , Berlin W . 56, Markgrafenstrcihe
46u unter ausdrücklicher Angabe der Zweckbestiminung uberweise»

Düsseldorf . Der OberreaWüker PMz .Cngelberl von Cray f»
Rcuß hatte eine Katze, die im Garten des Oberlehrers Roßkothen
schädigend umherstrich , erschossen. Der Eigentümer der Katze, Polizei¬
inspektor Brücken in Neuß , hatte deshalb Strafantrag gestellt : doch,
war das Schöffengericht zu einem freisprechenden Erkenntnisse ge¬
langt . Zn der gleichen Auffassung gelangte heute auf die Berufung
des Amtsanwalts hin die hiesige Strafkammer . Das Urteil führte
aus , daß es sich bei der Erschießung der Katze um einen berechtigten
Akt der Selbsthilfe gehaiidelt habe.

Dorkmund . Ein eigenartiger Betrug führte den Schuhwaren-
händler Franz Fischer aus Hamm vor die hiesige Strafkammer . F .,
der zugleich Schuhmacher ist, kaust « alte Militärschuhe und Stiesel
in erheblichen Mengen auf und besserte sie aus . Dan » pries er das
Paar zu 3,50°Jl  an und machte jahrelang damit glänzende Geschäfte,
bis ihm die Staatsanwaltschaft aus Anzeige hin das Handwerk legte.
Die Schuhe , die für 3,50 Jl  unter Nachnahme an die Besteller ver¬
sandt wurden , waren zum Tragen unbrauchbar und fast wertlos,
da die neue Sohle , die er unlergelegt hatte , aus Riemenleder be¬
stand , das bei Feuchtigkeit weich wurde . Wie aus der Verhandlung
hervorgeht , hatte F . tageweise einen Versand von 200 Bestellungen.
Der Angeklagte erhielt eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten.

Leipzig . Das Landgericht verurteilte den Chemiker Franz Ophaus
wegen Fälschungen , die er im physikalisch-chemischen Institut der
Universität Leipzig begangen hat , zu zwei Jahren drei Wochen Ge¬
fängnis . Ophaus verschaffte sich aus den Namen des Instituts
Waren im Wert von 7000 Mark und beging im Institut selbst mehr¬
fach Diebstähle und Unterschlagungen . Die erschwindelten Waren
ließ er beim Rentamt der Universität zur Zahlung anweisen . Er
bezeichnete sich bei den Betrügereien als Dr . chem., obwohl er nie¬
mals die Universität besucht hat.

Der Zusammenbruch von Provinzbanken , wie er zuerst bei einer
kleinen Berliner Bank , dann in Reichenbach in Schlesien bei der
Firma Weiß >:nd soeben bei der dortigen Banksirma von Einem
zutage getreten ist, bedeutet sür Deutschland eine der unerfreulichsten
Kriegsbegleiterscheinungen , da von den Fallissements kleine Sparer
und Unternehmungen hart betroffen werden . Zumal die Zahlungs¬
einstellung der Firma von Einem , die in Schweidnitz , Peterswaldnu
und Oberlangenbielau Filialen unterhielt , kann für die Industrie
Neichenbachs und Umgegend schlimme Folgen habeii . Die genann¬
ten Firmen werden vermutlich kaum die einzigen bleiben , welche
der Börsenkrisis zum Opfer fallen . Es wiederholt sich hier , was
schon bei der vorjährigen Marakkokrisis in die Erscheinung getreten
ist, als in Berlin , Frankfurt a . M . und Göttingen kleinere Bank¬
unternehmen fallierten . Allerdings haben auch die Großbanken die
Schäden dieser Krisis gespürt ; mehr oder minder große Abschrei¬
bungen auf Debitoren zeigen in den Bankbilanzen sür 1911 die
Spuren jenes verheerenden Ereignisses , und für 1912 wird es in
vielen Fällen nicht besser sein.

Zugend von heute ! Ein 12jähriger Rennbahnbesucher , der
seinem eigenen Onkel über 6000 Mark entwendet hatte , mußte sicy
in der Person des jetzt 13jährigen Schülers Otto Höroldt vor der
Iugendstrafkammer des Berliner Landgerichts verantworten . Mlt-
angeklagt war die Konfitürenhündlerin Charlotte Vogel . Der Ange¬
klagte Höroldt , ein etwa ein Meter „großer " Knirps , der knapp
über die Schranken der Anklagebank hinwegsehen konnte , hat es
fertig gebracht , längere Zeit hindurch ganz nach Sitte und Unsitte
der „Großen " deii noblen Kavalier zu spielen . Die hierzu erfor¬
derlichen Geldmittel entwendete er seinem Onkel , einem Metzger¬
meister Rittner , aus der Tageskasse , die dieser in seinem Schlafzim¬
mer aufbewahrte . Er sing hierbei mit kleinen Beträgen an , zuletzt
eignete er sich jedoch Beträge von 3- bis 400 Mark an . Da sein
Onkel einmal davon gesprochen hatte , er solle wegen seiner kleinen
Gestalt Jockei werden , ließ der Zwölfjährige sich Reitunterricht er¬
teilen . Außerdem mar der Knirps ständiger Rennbahnbesucher . Er
fuhr in Begleitung der Mitangeklagten Vogel vornehm im Kraft¬
wagen nach den Rennbahnen hinaus , wo er unter dem Spitznamen
„der kleine Tipper " schon allgemein bekannt war . Er wettete sogar
mit einer gewissen Sachkenntnis am Totalisator und soll dabei auch
erhebliche Beträge gewonnen haben . Nebenbei unternahm der
zwölfjährige Dreikäsehoch in leichtsinniger Gesellschaft Fahrten durch
verschiedene Weinlokale , wo er den freigebigen Kavalier spielte.
Erst nachdem die Diebstähle des jugendlichen Angeklagten die Höhe
von über 6000 Mark erreicht hatten , erfolgte die Entdeckung . — Der
Staatsanwalt beantragte Gefängnisstrafe von 3 bezw . 1 Monat.
Das Gericht erkannte gegen die Vogel auf Freisprechung , da nicht
■estgestellt sei, daß sie von der Herkunft des Geldes Kenntnis gehabt
habe . Gegen Höroldt wurde unter Anwendung der bedingten Be¬
gnadigung auf 2 Monate Gefängnis erkannt . — Auch der Duell¬
unfug findet bei der Großstadtjugend Nachahmung . Cs geht dabei
sogar alles „sachgemäß " zu, wie das ein „Duell " zwischen zwei
15jährigen Burschen bewies , die sich mit einer Luft - und Tesching-
pistole bewaffnet hatten . Der eine von ihnen zielte sogar so gut,
daß er seinem Gegner einen Schuß in den Oberschenkel beibrachte.

Ein Opfer seiner Wettleidenschaft ist der Feldwebel Rupprecht
an Telegraphen -Vataillon 1 geworden . Er trug soviel Geld zur
ennbahn oder zum Buchmacher , daß er schließlich in den ihm
tterstellten Kassen ein Minus von mehr als 12 000 Mark hatte,
is  er dadurch zu decken suchte, daß er alle Einjährigen und Fahnen-
nker seiner Kompagnie anpumpte . Schließlich kamen die Unter-
)lagungen doch an den Tag und der Feldwebel wurde zu drei
ihren Gefängnis und Degradation verurteilt ; er legte jedoch Revi-
m gegen das Urteil ein , und ein Sachverständiger erklärte denn
ich, daß Rupprecht ein geistig minderwertiger Mensch sei, der in
amerun eine schwere Maleriaerkrankung durchgemacht habe . Als
>r Angeklagte erklärte , daß er von einem Offizier um hohe Sum-
en angebvrgt worden und dadurch in große Verlegenheit geraten
i, wurde die Oeffentttchkeit ausgeschlossen.

Eine gefangene Türkin beim bulgarischesHeere . Die sranzö-
che Zeitung „Le Journal " erzählt eine Geschichte, die sich vor
nigen Tagen im bulgarischen Heerlager ereignet hat . Von bulga-
scheu Vorposten wurde eine gefangene " Türkin in das Kriegslager
-bracht , wo sie ein bulgarischer General schon wollte . Zwischen
!r gefangenen Türkin , die kaum ein Alter von 16 Jahren hatte,
nd dem General entwickelte sich nun ein Zwiegespräch , das von
>r Schlagfertigkeit und dem Mute der jungen Türkin ein hübsches
eugnis ablegte . Der General , der das hübsche Mädchen mit Wohl¬
stallen betrachtete , fragte : „Was machen jetzt die Türken in ihrer
tellung ?" „Sie erwarten Euch mit Ungeduld, " erwiderte die
mge Türkin . Der General fragte sie weiter : „Was willst du hier
»i uns ? " „Nichts will ich bei Euch , sondern nur alles bei den
ürken " „Weißt du ", so fragte der General weiter , „wieviel Tür-
n: hier in der Nähe stehen ?" „Ich glaube ", erwiderte die Türkin,
es sind genug , um Euch in die Flucht zu schlagen. Ihr werdet sie
der bald treffen , dann könnt Ihr sie zählen ." Der General wollte
ch dann weiter über die Verproviantierung der Türken und über
ie Menge der Nahrungsmittel erkundigen , die den Türkeit zur
Verfügung ständen . Er fragte darum das junge Mädchen : „Haben
ie Türken genug zu essen?" „Aber natürlich, " lachte das Mad¬
ien laut auf , „sonst müßten sie ja verhungern ." Der General war
uerst über die seltsamen Antworten des Mädchens wutend , allmah-
ch gefielen sie ihm aber so gut , daß er seine kleine Feindin unter
-inen persönlichen Schutz nahm . Er gab Befehl , daß die tapfere
Zerteidigerin der Türken unversehrt wieder in ihr Dorf zurückge-
racht werde.

Eine Rektoratsrede über die Mode hielt soeben der Marburger
Irosessor Tröllsch beim Antritt des Rektorats . Das Thema ist be-
snders bemerkenswert , wenn man bedenkt , daß bei solchem Anlaß
yimer nur tiefe wissenschaftliche Probleme erörtert werden . Der
ledner wußte jedoch auch der Mode eine wissenschaftliche Seite av-
uoewinneii und nannte sie geistreich eine Schöpfung , die an mensch-
iche Schwächen sich aufs geschickteste anlehnend , zur freien Kon-
urrenz und zum privatkapitalistischen Betrieb in engsten Be¬
ziehungen steht . _ , ..

Die Ausbildung der deutschen Zahnärzte wird immer grund-
icher, das zeigte sich soeben bei der Einweihung des neuen Zahn-
irztlichen Instituts der Universität Berlin , das mit allen modernen
Hilfsmitteln äusgestattet ist. Einen geregelten Studiengang für
Zahnärzte gibt es erst seit dem Jahre 1869 . Inzwischen sind die Be¬
ringungen verschärft worden , statt der Primareife wird heute das
sibiturium verlangt , das Studium , das früher sechs Semester
mauerte, ist um ein Semester verlängert worden , und voraussichtlich
wird in kurzer Zeit ein praktisches Halbjahr nach abgelegtem Staats,
sxamen eingeführt werden . _u



tvstschiffahrt.
Frankfurt . Das Luftschiff „Viktoria Luise" unternahm am

Sonntag eine Fahrt nach Gießen zum dortigen Flugsest, zu dem
25  000 Fremde nach Gießen gekommen waren . Die „Viktoria
Luise" traf um 2 Uhr nachmittags programmäßig ein und landete
glatt auf der Höhe des Exerzierplatzes, wo sie mit Musik und dem
Jubel der Tausende von Menschen begrüßt wurde. Nach dreiviertel¬
stündigem Verweilen fuhr der Luftkreuzer nach Frankfurt zurück.
Direktor Curt von Stoephasius von der Fliegerschule Mainz führte
verschiedeneFlüge auf Grade-Eindecker aus.

„Schütte-Lanz" flugbereik! Das Luftschiff „Schütte-Lanz", das
nach der großen Berliner Reife in allen seinen Teilen gründlich
nachgesehen und ausgebessert wurde, liegt nun, nachdem auch die
Gasfüllung vorgenommen und die letzten Arbeiten unter Leitung
des Professors Schütte vollendet sind, flugbereit in der Halle.
Cs ist auch bereits eine militärische Kommission, u. a. Hauptmann
vo nIena , eingetrosfen. Die Abnahmefahrten für das Reich werden
vermutlich erst nach einigen kleineren Fahrten beginne». Die erste
größere Fahrt wird voraussichtlich nach München erfolgen.

, r ,WlU  Ballon -Abtvebr-Kanoncn, die 8000 Meter hoch
schieben könne», sollen die neuen englischen Linienschiffe ausge¬
rüstet werden . Das Geschütz, das namentlich gegen „Zeppelins"
Verwendung finden soll, will man derart konstruieren , daß es
huch Torpedoboots -Abwehrkanone verwendet werden kann.
Die Flugbahn deS Geschosses soll durch einen Rauchsatz kenntlich
gemacht werden . Welche praktischen Erfolge eine derartige Kon¬
struktion haben wird , bleibt freilich abzuwarten.

Brmte§ Merlei.
Mannheim . In das hiesige Allgemeine Krankenhaus wurde

dieser Tage eine an Blutarmut leidende Frau eingeliefert, die nahe
dem Tode war , wenn ihr nicht sofort Blut eines gesunden Men¬
schen eingespritzt wurde. Die dort angestellte Aerztin, Fräulein
Dr . med. Sidonia Weinmann , eine Mainzerin , ließ sich kurz ent¬
schlossen eine Armvene öffnen und so viel Blut entnehmen, als für
die Kranke notwendig war . Die Patientin ist gerettet.

Wickede. In der Nähe der hiesigen Station fuhr ein Güterzug
in eine Hammelherbe, von der 63 Tiere zermalmt wurden . Man
glaubt , daß es sich um einen Racheakt handelt, da die Tiere nachts
aus ihrer Hürde getrieben worden sind.

Haspe (Westfalen). Von den Verbrechern, die am 31. August
nach einem Einbruch in Haspe durch das Ennepetal verfolgt worden
sind und vier Polizeibeamte und drei Zivilisten durch Revolver-
schüsse teilweise schwer verwundeten , während ein Verbrecher er¬
schossen worden ist, sind einer in Essen, zwei in Düsseldorf und einer
in Brüssel ermittelt worden.

Recklinghausen. Durch giftige Gase erstickte nachts ein 18jähr.
Arbeiter . Er hatte sich in der Benzolfabrik zum Schlafen niederge¬
legt und wurde kurz darauf als Leiche vorgefunden.

Eschwege. In einem benachbarten Dorfe erkrankten 20 Personen
nach dem Genuß von Rindfleisch in lebensgefährlicher Weise.

Minden . Auf der Fahrt von Hannover hierher ist Sonntag
nacht im D-Zuge ein unbekannter Reisender irrsinnig geworden.
Der Bedauernswerte hatte sich in seinem Abteil seiner Kleidung ent¬
ledigt und alle Sachen aus dem Fenster geworfen; man fand ihn
völlig nackt vor . In einer Droschke wurde er zum Krankenhause
gebracht. Der Kranke ist anscheinend ein Holländer.

Hamburg . Der Vorsitzende der Hamburger Anwaltskammer,
Rechtsanwalt Weber, stürzte gestern in Großborstel auf der Jagd mit
seinem Pferde , schlug mit dem Kopf gegen einen Baum und erlitt
einen Schädelbruch, woran er im Krankenhaus starb.

Berlin . Der Nauener Messerstecher, der bekanntlich jetzt endlich
verhaftet ist und ein Geständnis abgelegt hat, führte zu seiner Ent¬

schuldigung an, daß ihn in Gesellschaft weiblicher Personen eine
eigenartige Aufregung befalle und seine Sinne beeinträchtige: ohne
daß er sich darüber klar geworden, habe er damals zum Messer ge¬
griffen. Der Attentäter wird zur Untersuchung seines geistigen
Zustandes zunächst in die Klinik gebracht werden. Von dein Er¬
gebnis der ärztlichen Untersuchung wird es abhängen , inwieweit ein
Strafverfahren gegen ihn anhängig zu machen ist.

Berlin . Wegen großer Unregelmäßigkeiten bei der Kasscn-
sührung im Charlottenburger Magistrat sind Untersuchungen im
Gange. Die Beträge , um die es sich handeln, sollen sich in die Hun-
derttauscnde belaufen. Die strafbaren Handlungen , denen man in
den letzten Tagen auf die Spur kam, werden dem Haupt -Rendanten
Bartels , dem ersten Stadtkassierer Sachtlebcn und dem zweiten
Kassierer Zölbar zur Last gelegt. Die drei beschuldigten Beamten
wurden sofort vom Amte suspendiert.

Berlin . Durch das Einschreiten der Feuerwehr wurde am
Dienstag in einem Haufe in der Rostockerstrahe bei einem Groß¬
feuer eine Arbeiterfamilie, aus 5 Personen bestehend, mit großer
Mühe gerettet.

Berlin . Auf dem Wege Kurfürstendamm nach dem Bahnhose
in Charlottenburg verlor eine mit einem Kraftwagen fahrende Dame
eine gelbe Handtasche, die eine Perlenkette, drei Armbänder und
ein Scheckbuch enthielt, im Gesamtwerte von 25 000 Mark.

Dresden. Wegen Wechselschwindeleien über 100 000 Mark
wurde der 30jährige Friedrich Wilhelm Dingel verhaftet . Er war
der Sohn reicher Eltern , die bereits sich von ihm losgesagt haben
und trat dann als Dr . med. Dingel auf.

kaktowih (O.-S .). Aus Gram über den Tod ihres Kinde«
übergoß sich eine Arbeiterfrau in Przemysl mit Petroleum und
zündete sich an. Die Frau verbrannte vollständig ehe Hilfe zur
Stelle war.

Posen. Die Ueberführung der Gattenmörderin Frau Dr.
Blum nach der Irrenanstalt in Owinsk ist noch nicht erfolgt. Sle
soll erst nach der Geburt des Kindes, die Mitte November erwartet
wird, erfolgen.

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf,  29 . Oktober. In Rcishold bei Düsseldorf er¬

schoß der Arbeitslose Josef Borchert vor einer Wirtschaft den Kellner
Gregor . Der Grund zur Tat war nach eigenen Angaben Neid, weil
Gregor nach Borcherts Ansicht als Kellner zu viel Geld verdiente.

R o m b a ch (Lothringen ), 29. Oktober. In das Goldwarenge-
schäft des Juweliers Schrottka schlichen unbemerkt Diebe ein. Zwei
von ihnen raubten die Ladentische und Schaufenster aus , während
ein dritter an der Türe stehen blieb und den Aufpasser machte. Die
Frau des Geschäftsinhabers bemerkte den Einbruch und lief, da ihr
Mann nicht zu Haufe war , zur Hintertür hinaus . Alsbald wurde
sie von einem vierten Räuber durch Revolverschüsse schwer verletzt.

Weimar,  29 . Oktober. Anläßlich der Taufe des Erbgroh-
herzogs stiftete der Großherzog von ' Sachsen-Weimar 100 000 Mark
für Zwecke der Landeswohlsahrt.

Berlin,  29 . Oktober. Die zahlreichen Einbrüche, die in den
letzten Monaten in großen Berliner Geschäften verübt wurden,
ließen auf eine große wohl organisierte Einbrechergesellschaftschlie¬
ßen. Cs ist jetzt gelungen, 18 Mitglieder der Bande festzunehmen.
Sie sehen ihrer Verurteilung in Kürze entgegen.

Berlin,  30 . Oktober. In der Fricdrichstrahe wurde gestern
von einem anscheinend betrunkenen Arbeiter ein Raubanfall auf
eine Bankiersgattin und deren Tochter verübt . Bei dem Auflauf,
der entstand, gelang es dem Mann , unerkannt zu entkomme». Als
sie ihre Mutter von dem Angreifer im Genick gefaßt und zu Boden
geworfen sah, schlug die Tochter mit einem Schirm auf den Täter
ein, erhielt aber einen Schlag auf den Kopf und wurde ebenfalls
zu Boden geschleudert. Ein Armband wurde geraubt.

Posen,  29 . Oktober. Die Gattin des Posener Archäologen
Dr . Blum, die ihren Mann im Walde erschoß, ist zur Beobachtung
ihres Geisteszustandes in die Irrenanstalt Minsk gebracht worden.

Greiz (Reuß ), 29. Oktober. Der vom Schwurgericht Gera
am 7. Dezember 1911 wegen Raubmordes verurteilte 71 jährige
Maurergeselle Buchinann aus Möschlitz wurde heute früh mittelst
Guillotine hingerichtet. Buchmann ermordete am 10. März 1911
einen 79jährigen Arbeiter in Möschlitz durch Beilhiebe und beraubte
ihn seiner Barschaft.

Mailand,  29 , Oktober. Als gestern 20 Personen in dem
Neubau der Gräfin Vialandi di Villarnova zu Vercelli zum Richt¬
fest versammelt waren , stürzte der Bau infolge zu großer Belastung
in sich zusammen. 4 Personen waren sofort tot, 12 verletzt.

Przemysl,  29 . Oktober. Gestern abend bemerkte der
Wachtposten vor dem Pulvermagazin Lipowitza zwei verdächtige
Personen , die auf den Anruf des Postens flüchteten. Der Posten
feuerte, ohne jedoch zu treffen. Ein anderer Posten berichtet, daß
zwei Individuen in österreichischer Offiziers-Uniform sich gleichfalls
dem Pulverturm genähert hätten . Auch dieser Posten gab auf die
Verdächtigen Feuer , ohne sie zu treffen. Ihre Verfolgung blieb ver¬
geblich.

Lug-LulsinmMotzM der Berliner Stadtbahn.
24 Personen verletzt.

Berlin,  30 . Oktober. Auf der Stadtbahn -Station „Zanno-
wih-Brücke" fuhr heute früh 7y2 Ahr ein Rordring - Zug auf
einen haltendenBororkzug  auf . 24Perfonen  wurden
verletzt,  darunter 4 schwer . Die Lokomotive des Ilordring-
Zuges und zahlreiche Wagen beider Füge wurden erheblich be¬
schädigt.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Zorschick, für den Reklame- und -Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

mrr
Geschäftlicher BtüamdeB- ^

Das lieblichste der Feste naht . Mit ungestü.uner Freude sehnt
besonders die liebe Jugend dies holde Fest herbei. Dem fröhlichen
Geber bereitet gar oft die Auswahl der Geschenkartikel große Schwie¬
rigkeit. Aus dieser Verlegenheit hilft das uns streng reell bekäme
Versandgeschäft Ionaß u. Co., Berlin £7.8 . 460. Ein Blick in den
neuesten 600 Seiten starken Prachtkatalog überzeugt jeden Leser von
der außergewöhnlichen Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit des Unter¬
nehmens . Die mannigfaltigsten Gegenstände wie Taschen- und
Wanduhren , Grammophone , Musikinstrumente, Geschenk- uno
Luxusartikel , photographische Apparate , ja sogar Spielwaren sind bei
dieser soliden Firma erhältlich. Der Umsatz ist staunenswert . So
beträgt z. B . der jährliche Versand an Uhren mehr als 25 000 Stück.
Die Kunden sind auf reichlich 28 000 Orten verteilt. Wie sehr diese
Firn ', ihre Kunden zufriedenstellt, beweist am besten der Umstand,
daß in einem einzigen Monat 13 927 alte Kunden, also Kunden,
die schon vordem bei der Firma gekauft hatten, nachbestellt haben.
Die Firma liefert in kulantester Weise ihre Waren auf Teilzahlung
bei bequemen monatlichen Raten . Wir empfehlen daher allen unfern
Lesern, ungesäumt eine Postkarte zu schreiben, und sich den hoch¬
interessanten Prachtkatalog mit 4000 Abbildungen kommen zu lassen.
Genaue Adresse: Ionah u. Co., Berlin £7.8 . 460, Belle-Alliancr-
straße 3.
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mahlen »desto größer ist der Nutzen,
den Sie aus ihm ziehen Rönnen,
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Zum Markt:
Wilhelm«

0 .85

ia . Süßrahm- nnd Landbuttcr,
Buttcrersatz- Jnbilia Eöb« Rücinhcrle
Margarine Pfd. 1.00  0 .90 0.85

Sanella Palmona Svezial
Pfd . 0 .90 0 .90 0 .72

Prima amerikanisches Schmalz (garantiert rein) Pflanzenfett
Pfd . 0 .75 0 .56

Gemahlenen Zucker, Pid. 24 la Frankfurter Würstchen
8 er . Paar 29 j,,  sowie alle sonstigen Artikel billigst

355 Hs Georg (Ackert.
Znr Ntärkang suul Kräftigang
blutarmer , schwächlicher Personen , {ranz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Leimte blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahusen ’s Lebertran.
Der beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und con Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahtisen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Wallau , in Biebrich in der Hof - und der Kosen -Apotheke . 406H

Gelegenheitskanf
Re» hereingekommen

ca . GGO Meter

Verrenwarc 116—160  breit
in größeren Resten , vorzügliche Qualität , mit angewebter

Rückseite, in den neuesten Mustern
jeder Stoff I jeder Stoff
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Cosmodont -Zahncreraö

empfehle ich täglich.
Eisenach,26 .4. 10. Zahnarzt L. 1

' Tube 60 Pf. Ueberall zu haben .'
Achten Sie auf Namen Kosmodont . Kolberger i
Anstalten für Exterikultur , Ostseebad Kolberg . f

lügiü
— 120000 Lose.

4500 ©
Ziehung am 15. Novbr.
Loseß Mark\ -

zu haben bei
G. Zeidler

Biebrich

Nathans straße 16. j

Landwirts,'öbne und
andere junge Lcnte

erhalt , kostenl. ausführl .Prospek
der Landw . Lehranstalt und
Lehrmolkerei, Brannschweig,
Madamenweg Nr . 158. —Taus,
gingen in Stellung — Direktor
Krause. — In 20 Jahren
5800  Schüler im Alter von
15 —35 Jahren . 889a

MW«
Drahtgitter , Drahtgeflechte

Weinbergsdraht , Stnchelbrahl
Aiofs Kl um,  Mainz,
Setlergcrsie 14. Telephon 95.

Preisliste gratis und franko.

üi

M MM fiiirtt
empfehle insbesondere : Feinste
Süsirahm -Vutler , Land-Bmter,
Margarinen , ungesalzene Esbu
ibester Ersatz für Landbulterd
Rbeinverle , Palmona , Sanella
und Tomos , Rindsfett , Wurst-
fett. Palmarol , Palmin , deutsch-
und amerikan . reines Schweine¬
schmalz, Tbiiring . Cervelaiwurst
Branschweiger Mettwurst welt¬
berühmte Frankfurt . Würstchen,
Ia . Mainzer Wurst u. Schinken
ff. Käse, Fischwnren .Delikatessen
Obst- und Gemüse-Konserven,
sämtliche Hülsenfrüchte neuer
Ernte , alle Kolonialwaren m
verschiedenen Qualitäten uno
entsprechend niedrig gehaltene
Tagespreisen . — Erlaube mir
ferner noch auf den grostcu
Zuckerabichlag Hinzuwelsen.

— Lieferung frei Haus . —
8ranz§omme?Mchfolg.

K. Eberhard . 853H
Colonialniaren und Delikatessen
HoLheim a. Al., Weiherstratze b.

Schneeweiß gebleicht und ge¬
reinigt ist jede Wäsche, wenn

sie nach
Vorschrift gekocht
wird . Kein Anseifen,keinReiben,
keine Rasen - und Sonnenbleiwe
mehr nötig. Absolut unschädlich
für die Wäsche, kostet Gwtil nur
30 Pfg, , >/, Paket Fabrikanten
Hanauer Seifenfabrik I . Giotb,
G. m. b. H. Niederlagen : Jowi
Basting . I . Val Bastina , Z-
NueliuS , Ir . Sonkiner , Rächst-

Sport -, Sitz-
und Liegewagen

zu verkaufen Soiv
Delkenheimersiraße 4(r

PiisS'SfaoMili
klebt. leimt. Kittet Hiles!

.Jede Interoasentin verlange
den neuesten Mode-Führer Wie Meide leis nilclt modern? postfrei von J . Poulet, Wiesbaden
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